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Prolog: Die physikalischen Grundlagen einer neuen Energiewirtschaft 
 

„Die Natur macht keinen Sprung – und sie duldet keinen 

Abfall.“ 

Bevor wir uns mit dem Konzept der Defossilisierung der 
Energieversorgung auf Basis einer ökologischen Wasserstoffwirtschaft 
befassen können, müssen wir einen Schritt zurücktreten und die 
fundamentalen Gesetzmäßigkeiten unseres Universums in Erinnerung rufen. 
Diese Grundlagen sind keine theoretischen Spielereien der Physik – sie sind 
die eisernen Regeln, nach denen alle Materie und Energie in unserem 
Kosmos funktionieren, und sie werden durch kein menschliches 
Wirtschaftssystem, keine politische Ideologie und keine technologische 
Innovation außer Kraft gesetzt. 

Die folgenden Prinzipien sind nicht verhandelbar. Sie sind nicht 
Gegenstand akademischer Debatten, sondern bilden das unerschütterliche 
Fundament, auf dem jede ernstzunehmende Auseinandersetzung mit 
unserer Energiezukunft errichtet sein muss. Wer diese Grundlagen ignoriert 
oder relativiert, baut auf Sand – und ein solches Gebäude wird früher oder 
später in sich zusammenbrechen. 
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1. Energie: Das ewige Gleichgewicht 
 
Der erste und vielleicht wichtigste Grundsatz, den wir akzeptieren müssen, 

lautet:  
Wir können keine Energie erzeugen oder vernichten – wir können Energie 

nur nutzen. 
Der Energieerhaltungssatz – einer der fundamentalsten Sätze der Physik 

– stellt klar: Die Gesamtenergie eines geschlossenen Systems bleibt 
konstant. Energie kann weder aus dem Nichts erschaffen noch ins Nichts 
verschwinden. Sie wechselt lediglich ihre Form. Was wir im Alltag als 
„Energieerzeugung“ bezeichnen – das Verbrennen von Kohle im Kraftwerk, 
das Drehen von Windturbinen, die Kernspaltung im Reaktor – ist in Wahrheit 
immer nur eine Umwandlung: von einer Energieform in eine andere, für den 
Menschen nutzbare Form. 

Die Sprache des Alltags verrät uns hier auf subtile Weise. Begriffe wie 
„Energieverbrauch“, „Energieeinsparung“, „Energieverlust“ oder 
„Energieverschwendung“ sind physikalisch gesehen schlicht falsch – und 
doch sind sie tief in unserem kollektiven Denken verankert. Diese begriffliche 
Unschärfe ist keine Kleinigkeit: Sie prägt, wie wir über Energiefragen 
nachdenken, wie wir Politik gestalten und welche Lösungen wir als realistisch 
betrachten. 

Was diese Begriffe tatsächlich beschreiben, ist der Übergang von Energie 
aus technisch leicht nutzbaren oder biologisch verwertbaren Formen in 
Formen, die schwer oder gar nicht nutzbar sind. Wenn wir ein Auto fahren, 
wird chemische Energie des Kraftstoffs in Bewegungsenergie – und zu 
einem großen Teil in Wärme umgewandelt, die an die Umgebung abgegeben 
wird. Die Energie ist nicht „verschwunden“; sie ist schlicht in eine Form 
übergegangen, aus der wir sie nicht mehr zurückgewinnen können, ohne 
erneut Energie aufzuwenden. Diese Irreversibilität, beschrieben durch den 
zweiten Hauptsatz der Thermodynamik, ist das, was wir umgangssprachlich 
als „Verlust“ wahrnehmen. 

Für eine zukunftsfähige Energiewirtschaft bedeutet dies: Wir müssen 
lernen, mit den Energieformen zu arbeiten, die uns die Natur zur Verfügung 
stellt, ohne dabei massive Mengen an Energie in unüberwindbare Wärme zu 
„verwandeln“. Die ökologische Wasserstoffwirtschaft, die in diesem Buch 
vorgestellt wird, orientiert sich genau an diesem Prinzip: Sie nutzt 
vorhandene Energie- und Stoffströme, um Wasserstoff zu generieren, der 
als Energieträger gespeichert, transportiert und bei Bedarf wieder in 
nutzbare Energie umgewandelt werden kann – mit deutlich weniger 
unnötigen Transformationsverlusten als herkömmliche fossile Systeme. 
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2. Materie: Das Gesetz der ewigen Erhaltung 
 

Analog zur Energie gilt für Materie: Wir können keine Materie erschaffen 
oder vernichten – wir können sie nur nutzen und durch chemische oder 
physikalische Prozesse verändern. 

Das Gesetz der Massenerhaltung, formuliert im 18. Jahrhundert von 
Antoine Lavoisier, ist eines der ältesten und robustesten Prinzipien der 
Chemie: Die Summe der Massen aller Ausgangsstoffe einer chemischen 
Reaktion ist stets gleich der Summe der Massen aller Reaktionsprodukte. 
Nichts geht verloren – es verändert sich nur die Form. 

Wenn wir Plastik „entsorgen“, verschwindet es nicht. Es landet in 
Deponien, in Ozeanen, in der Nahrungskette – oder es wird verbrannt und 
setzt dabei Kohlendioxid und andere Verbindungen frei, die in die 
Atmosphäre gelangen. Wenn wir Kohle verbrennen, verwandeln wir festen 
Kohlenstoff in gasförmiges CO₂ – die Atome bleiben erhalten, aber ihre Form 
ändert sich grundlegend, mit weitreichenden Konsequenzen für unser Klima. 
Wenn wir Düngemittel auf Äcker ausbringen, wandert ein Teil davon in 
Gewässer, verändert dort Ökosysteme und erscheint schließlich vielleicht im 
Trinkwasser. 

Unter Alltagsbedingungen – also abseits von Kernreaktoren und 
Teilchenbeschleunigern – können wir die Umwandlung von Materie in 
Energie (und umgekehrt) vernachlässigen. Einsteins berühmte Formel 
E = mc² beschreibt zwar diese Äquivalenz, doch im Alltag und in der Industrie 
gelten Masse und Energie praktisch als getrennte Erhaltungsgrößen. 
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